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Deutscher Reichstag.
Berlin , 1. Dez. 1917.

<in  der heutigen Sitzung des Reichstages, die
mit einer Stunde Verspätung begann, gab der
Abgeordnete von Schöna!ch-Carolath zu Beginn
der Tagesordnung namens des Hauptausschusses
die Erklärung ab, daß dieser den Ausführungen
des Reichskanzlers über das russische Friedensan¬
gebot einmütig beigetreten sei.

Darauf folgt die dritte Beratung der Kredit¬
vorlage, zu deren Begründung Reichsfchatz-
fekretär Graf von Rödern das Wort ergreift. Da¬
bei teilt er mit, daß die Kriegssteuern bisher etwa
das fünffache des Mehrbetrages, also 5 Mil¬
liarden ergeben haben, so daß der Betrag der
direkten Steuern sich auf rund 3 Millionen Mart
belaufen werde.

Die Kroditvorlage wird darauf unter leb¬
haftem Beifall gegen die Stimmen der unab¬
hängigen Sozialdemokraten angenommen.

An einer Entschließung wird der Reichskanzler
ersucht, aus Reichsmitteln den Betrag von 30
Millionen Mark jährlich den Gemeinden zur Un¬
terstützung der minderbemittelten Bevölkerung zur
Beschaffung von Kohlen zur Verfügung zu stellen.
Staatssekretär Graf Rödern stimmt zu. Der An¬
trag wird angenommen

-Präsident Dr. Kampf  schlägt dem Hause
vor, sich jetzt zu vertagen, Md ihn zu bevollmäch¬
tigen, die nächste Sitzung einzuberufen. Die Ver¬
legung soll keinesfalls von längerer Dauer sein.

Es bleibt beim Vorschläge des Präsidenten.

Großes Hauptquartier. 1. Dezember.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

In Flandern blieb die Artillerietätigkeit in
mäßigen Grenzen . Südlich von Arras hielt das
verstärkte Feuer an.

Die Schlacht bei Cambrai ist gestern erneut
mit großer Heftigkeit entbrannt . Eigne Gegenan¬
griffe zur Verbesterung unserer Stellungen hatten
vollen Erfolg . Stärkste Feuerwirkung unserer
Artillerie und Minenwerser bahnte unserer In¬
fanterie den Weg in die feindlichen Linien.
stoischen Moeuvre und Bourlon und von

Fontaine und La Folie heraus warfen wir den
Feind auf die Dörfer Craincourt , Anneux und
Ccmtaigne zurück. Beiderseits von Banteux er¬
stürmten unsere Truppen von der Schelde herauf
die Höhe auf dem Westufer des Flustes, durch¬
stießen die ersten feindlichen Linien und nahmen
die Dörfer Connelieux —Billiers —Cuislain . Der
zäh sich wehrende Feind erlitt schwere Verluste.
4000 Engländer wurden gefangen , mehrere Bat¬
terien wurden erbeutet . Gegenangriffe , die der
Feind am Abend gegen Connelieux auch unter
Einsatz von Panzerwagen und Kavallerie unter¬
nahm , brachen verlustreich prsammen. Scharfer
Feuertamps hielt auf dem Schlachtfelde die Nacht
hindurch an.

Front des deutschen Kronpnnzen.
Auf dem östlichen Maasuser war die Kampf¬

tätigkeil der Artillerie zeitweilig stark.

Rittmeister Freiherr von Richchofen errang
seinen 63 ., Leutnant Klein seinen 22. Luftsieg.

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz

und an der
mazedonischen Front

keine größeren Kampfhandlungen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Angriffe der Italiener gegen den Monte
Pestica scheiterten.

Der erste Generalquartiermerster
Ludendorff.

Großes HaUptquartier , 2. Dezember.
(W . T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

In Flandern steigerte sich das tagsüber mäßige Feuer
am Abend beiderseits von Passchendaele zu größter Hef¬
tigkeit und blieb auch die Nacht hindurch stark.

Die Kämpse bei Cambrai dauern an!
In dem Abschnitt von Iuchy bis Bourlon entwickelte

sich nach erfolgreichen eigenen Unternehmungen am Nach¬
mittag lebhafte Artillerietätigleit . Feindliche Insanterie-
angrifie wurden westlich von Moeuvres durch unser Feuer
erstickt, östlich von Moeuvres brachen sie vor unserer Linie
zusammen . Das Dorf Masnieres wurde von dem Feinde
ge ändert . Gefangene wurden dabei eingebracht.

Starke Gegenangriffe richtete der Feind mit neuheran-
aesiihrten Kräften gegen die ihm aus dem Westuser der
Scheldr - entrissenen Stellungen . Rach erbittertem bis in
die Dunkelheit währendem Ringen warfen wir den Feind
zurück. . - - - - -

Aus Epchy heraus anreitende indische Kavallerie wurde
zusammengeschossen. Gleichen Mißerfolg hatten Gegen¬
angriffe , die der Feind nach starker Fenervorbereitnng
gegn unsere Linien westlich von Bendhuille ansetzte.

Der gestrige Tag kostete den Engländer besonders
schwer« Berluste . Mehrere hundert Gefangene blieben
in unserr Hand . Aus dem Kampsgebiet , wurden bisher
80 erbeutete englische Geschütze und mehr als l00 Maschi»
nengewchre geborgen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Nördlich von Piavn brachten Sturmtrupps von er-

folgreicher Unternehmung Gefangene ein.
Ein französischer Vorstoß westlich von Brimont

scheiterte. , . ,
Auf dem östlichen Maasuser lebte dag Artillenesener

nur vorübergehend auf . „
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg. '

Beiderseits von Altkirch erhöhte Artillerietätigleit.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Keine größeren KampfhaMungen.
Mazedonische Front

Zwischen vchrida - und Prespa - See . sowie im Cerna-
bvqen lebte das Feuer auf . Westlich vom Ochrrda -See
und am Wardar ersolgreiche Eikundungsgesech -te.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nichte Neues.

Der erste Genevalquartiennelfter:
Ludendorfs.

Ein Gespräch mit Hindenburg und Ludendorff.
Wien, 2. Dez. Der Berliner Vertreter der

„Neuen Freien Presse" wurde dieser Tage im
Großen Haupt.uartier von Hindenburg und
Ludendorff empfangen.

„Es geht alles gut,"  begann Hinden-
burg das Gespräch, und Ludendorfs bekräftigte:
„Die Kriegslage berechtigt zu der größten Zu¬
versicht. Hcbftr Mg Winter werden wir steilich
noch aushalten muffen und einige Anstrengungen
werden wir wohl noch machen muffen, wir sowohl
wie unsere Verbündeten. Je mehr sich der
Krieg dem Ende nähert, desto weniger dürfen wir
bie Kraft sinken lassen. Nur feststehm und stark
sein, dann kommt der Friede  schon von selbst."
Ludendorfs fügte hinzu: „Den Termin des
Friedens bestimmen können wir natürlich nicht,
nur eines können wir mit Sicherheit versichern:
der Krieg wird nicht als eine Remispartie ab¬
gebrochen werden, er wird für uns entschieden
günstig enden. Der Friede wird umso eher her-
beioeführt werden, je günstiger unsere Kriegslage
n>ifb." _ „Noch steht die Tat über den Worten,
deshalb." so setzte Hindenburg hinzu, sollen wir

Schloß Waldow.
Kriminal-Novelle von C. Castau.

„Nomen est omen", lachte Ewald. ,-Sie sind
wirklich ein goldener Herr." . „

„Der Herr Baron sind stets sehr spaßig.
Goldjng war Oesterreicher von Geburt.

„Na, diese Sache ist eben nicht spaßig, sondern
sehr ernst!" Sie haben unverschämt gekreidet.

„Der Herr Baron spaßen wieder."
„Teufel auch, ich spaße durchaus nicht."
„Hier ist das Papier."
„Warten Sie, ich will zur Rentei!"
Er leistete die Unterschrift unter der vom Rent¬

meister schon vorgeschriebenen Quittung, erhielt
fein Geld und warf Herrn Golding den Betrag
hin, als sei es eine Bagatelle.

Als Golding die ungeheure Menge von Bank¬
noten sah, ward er kriechend und geschmeidig wie
ein Ohrwurm. Ewald aber sagte rauh, wie es
sonst nicht seine Art war:

„Ich kenne Euch jetzt, Euere Sorte von
Menschen! Ihr kriecht nur vor dem Gelbe. Aber
ich mag nicht mehr vor Euch Gewürm kriechen!
Hebe Dich weg, Satanas!"

„Der Herr Baron sind stets spaßig."
Ewald wies Herrn Golding nun einfach die

Tür und murmelte:
„Und jetzt, Baron Rittmeister von Waldow,

wird das Geld auf die Dank gebracht und ein
anderes Leben angefangen."

Er reiste zu diesem Zweck nach der nördlicher

gelegenen Großstadt, kehrte aber andern Tages
nach Waldow zurück, entließ seine Dienerschaft
unter Entschädigung und rüstete sich zur Rückkehr
nach seiner Garnison.

Zum Abschied wollte er das Grabgewölbe der
Ellern im Park besuchen.

Unter den Blutbuchen kam ihm Arnold ent¬
gegen:

„Ewald!"
„Du beliebst?" _ .. . ,

. „Ich nehme meine heftigen Worte zuruck, aber
au ch du bist zu weit gegangen, ich habe nie bei
Papa gegen dich gearbeitet."

„Nicht direki, aber — indirekt.
„Das ist nicht wahr." .
,Ewald, bezweifle nicht meine Ehrenhastig¬

keit!" . . ,
„Kann ich anders, nachdem, was du mir be-

reitei, mir sagtest, verlangtest?"
„Du bist ungerecht! Ich wollte zu Deinem

Heile Dich bewahren, das schöne Geld zu ver-
-pulvern!"

„Verpulvern?" Und bitter setzte er hinzu:
„Was weißt Du, was verstehst Du von den

Ehrenpflichten eines Offiziers?"
„Genüacnd, um zu wissen, daß Dich dieser

Golding gründlich geschröpft hat."
Ewald zuckte die Schultern:
„Arnold, lasten wir dieses Thema; wozu der

Streit ? Wir werden uns in unseren Ansichten
niemals einigen, dazu sind wir gar zu verschiedene
Charaktere'. Ich grolle dir nicht, du doch auch
nicht?"

„Nicht >m mindesten."

„Dann, adieu, Arnold."
„Du willst fort?"
„Ja , auf alle Fälle."
„Komme bald nach Waldow zurück."
„Nach dem Manöver."
„Halte Wort!"
So reiste der Rittmeister ab.
Wohl zwei Monate später warb Rittmeister

von Waldow in einen Spielerprozeß verwickelt.
Der Landesfürst, der das Spiel der Offiziere
strenge verurteilt und verboten hatte, erhielt über
die Sache Bericht und ließ den Rittmeister von
Waldow aufsordern, seinen Abschied einzureichen.

Dem mußte natürlich gehorcht werden. So
kehrte Ewald von Waldow noch vor dem
Manöver nach Waldow zurück.

Die Beaufsichtigung der Waldow'schen Forsten
war dem Förster Paul Darschau, einem ehrlichen
und biederen Manne, unterstellt. Darschau war
Witwer und besaß eine achtzehnjährige Tochter
Dora, die ihm den Hausstand führte.

Dora war ein hübsches und gebildetes Mäd¬
chen, voll Anmut und Bescheidenheit. Da war
es denn kein Wunder, daß der Forstaufieher Willi
Kruse, ein ganz niedlicher, aber auch sehr leicht-
sinniger Mensch, der oft in der nahen Stadt sehr
lustig lebte, sein Auge auf sie warf.

Daion Arnold von Waldow hatte von der
Lebensweise seines Forstaufsehers gehört, und es
war seinem Charakter gemäß, daß er das, was
er sogar an seinem eigenen Bruder verurteilte,
bei seinen Beamten doppelt tadelnswert fand. Er
ließ Willi Kruse vor sich fordern und sagte strenge:



jetzt nicht mehr vom Frieden sprechen : der Friede
»st noch eine zu zarte Pflanze , um auf die Dauer
die Berührung zu vertraten ." General Luden-
dovsf bemerkte : „Den Anfang scheinen die
Russen  machen nt wollen . Ich will damit
nicht sagen , daß ich die Kundgebung der Bolsche¬
wik! als ein Friedensangebot betrachte . Einen
Waffenstillstand mit Rußland können wir aller¬
dings jetzt schließen , sobald wir die Sicherheit
feiner Einhaltung haben . Die Frage des

allgemeinen Waffenfüllstandes
dagegen wird schwierig sein. Man braucht ledig¬
lich nur die eine Frage herauszugreifen : Sollen
sich während eines Waffenstillstandes unsere
A - Boote  jeder Kampfhandlung enthalten und
-unterdessen die Handelsschiffe ungestört nach Eng¬
land , Frankreich und Italien fahren und dadurch
die Lage der Gegner verbessern , während wir
keine Zufuhr erhalten ? Ein Waffenstillstand von
drei Monaten , von dem öfter gesprochen wird , ist
leicht verlangt . In den drei Monaten kann sich
in den feindlichen Ländern viel zu unserem
Schoden verändern . Man mutz sich m kurzer Zeit
klar werden und zu Entschlüssen kommen , wenn die
militärische Lage nicht Schaden erleiden soll. Die
Revolution in Rußland ist kein Glücksfall
gewesen , sondern die natürliche und notwendige
Folge unserer Kriegführung . Mit dem mordernen
Krieg hat es eine eigene Bewandtnis . Früher
«mg der Krieg dadurch zu Ende , daß die feind¬
lichen Armeön besiegt wurden : jetzt endet der
Krieg mit der Besiegung des feind li chen
Bo lies.  Das haben wir alles vor diesem
Kriege nicht gewußt und haben es erst lernen
müssen ."
. , Was im Anschluß hieran über den Frieden
gejprochen wurde , so bemerkt der Korrespondent,

. entzieht sich in seinen Einzelheiten der Veröffent¬
lichung . Rur so viel darf mitgeteilt werden , daß
Hindendurg und Ludendorsf einen Frieden
wünschen der m ö g I i ch st s i ch e r e u. st a b i l e
Verhältnisse schafft,  einen Frieden , der
uns gesicherte Grenzverhältnisse und eine Entwick¬
lungsbewegung in der Welt und auf dem Welt¬
meer bringt.

Lieber die •
amerikanische Hilfe für die Entente

äußerte sich Hindendurg:  Die Reklame , mit
der Amerika seine Kriegsleistung verbindet , ist im¬
posant und jenem Lande würdig , das einen
Barnu Barnum hervorgebracht hat . Wollen wir
erst einmal abrvarten , ob die Leistungen ebenso
imposant sein werden . Sicherlich , sind die Ver¬
einigten Staaten bemüht , sich ein großes Heer zu
schaffen , und bei ihrem Eintritt in den Krieg hat
dieses Bestreben ohne Zweifel eine Rolle gespielt,
denn itn Frieden hätte die amerikanische Re¬
gierung die politischen Schwierigkeiten kaum je¬
mals überwinden können , die sich der Verwirk¬
lichung eines umfastenden Rüstungsprogrammes
entgcgcnstellen . Und hätte dann wohl Japan
ruhig zugesehen ? Jetzt muß man sich fragen , ob
denn die Amerikaner , wenn sie erst einmal über
eine große Armee verfügen , nichts Gescheiteres zu
tun haben werden , als sie sofort über den Ozean
nach Europa zu schaffen , denn sie würden dadurch
rhr eigenes Land wehrlos machen für den Fall,
daß Japan plötzlich Neigung zeigen sollte , seine
alte Rechnung mit Amerika ins Reine zu bringen.
Eine weitere Frage ist die , wo bei dem herrschen¬
den Tonnagemangel Amerika den Schiffsraum
hernehmen will , der erforderlich ist , um Hundert¬
tausende von Soldaten über das Meer zu trans-
porticrcn ; und selbst, wenn die Lösung dieser

Frage möglich sein sollte , entsteht sofort eine neue
Frage , nämlich die der fortdauernden Ernährung
der amerikanischen Armee in Europa . Das
große amerikanische Hilfcheer ist noch in nebel¬
hafter Ferne . Kommt es aber wirüich , so wird
es an der Lage auf dem europäischen Kriegsschau¬
platz auch nichts ändern ." — Leber den

U- Boot -Krieg
sagte Ludendorfs : „ Der Ll-Bovtkrieg hat geleistet
und leistet weiter , was wir von ihm . erwartet
haben . Wenn ich Ihnen Einsicht in die Akten
der Obersten Heeresleitung geben würde , fo
würden Sie daraus ersehen , daß wir von Anfang
an mit dem U-Dootkrieg weniger besondere , als
allgemeine Wirkungen haben hervorbringen
wollen . Unser Ziel war nicht , England auszu¬
hungern , sondern es zum Frieden geneigter zu
machen . Das konnte nur durch die Vermin¬
derung des Schisisraumes erreicht werden , über
den England verfügen kann . Nicht minder wich¬
tig als die Lehensmittelzufuhr ist für England die
Versorgung mit Kohle und Grubenholz . Wir
schaden durch unseren U-Bvotkrieg bem Feind an
seinen empfindlichsten Stellen . Im übrigen Haben
uns gerade jetzt unsere Operationen in Italien
Aufschluß darüber gebracht , wie es auf Seiten
der Entente mit der Kohle steht ."

Hindendurg sagte : „Ein Feldeisendahnchef
meldet mir , daß unsere Truppen in Italien
keinerlei Nachschub brauchen , mit Ausnahme von
Kohlen . Sonst decken die ungeheuren Vorräte,
die die Italiener zurückgelasten haben , unseren
ganzen Heeresbedarf . Kohlenvorräte haben sie
nirgends gesunden . Ohne den ll - Bootkrieg wäre
auch unser ganzer Verteidigungskampf an der
Westfront nicht möglich gewesen ." — Lieber die

Operatlvnen in Italien
sagte Ludendorff : „ Man möchte gerne das
Kriegsziel wissen , wie weit unsere Offensive in
Italien fortgesetzt werden soll . Aber es läßt sich
darüber nichts Bestimmtes sagen . Was weiter
geschehen wird , hängt von der Entwicklung der
Kriegsereignisse ab . Ihre Hauptaufgabe hat die
Offensive erfüllt . -Triest ist außer Ge¬
fahr  und wird nach menschlichem Ermessen
nicht mehr bedroht werden . Dazu kommt , daß
unsere Front um die Hälfte verkürzt worden ist,
dem Feinde Hunderttausende von Gefangenen äb-
genvmmen wurden und er nahezu die Hälfte seines
Artilleriematetials eingebüßt hat . ' Das ist eigent¬
lich Erfolg genug für eine Angriffsoperation . Je
mehr die Jahreszeit vorrückt , um so imehr wachsen
die Schwierigkeiten , namentlich im Gebirge . In
den Bergen haben unsere Truppen bereits Kälte-
temperaturen bis zu 30 Grad durchgemacht und
schließlich ist für jede Offensive einmal das Ende
da . Der Angreifer findet zerstörte Eisenbahnen
und Straßen vor , die er erst wieder Herstellen
mutz, während der geschlagene Feind hinier sich
die unversehrten Eisenbahnen seines Landes hat,
auf denen er Verstärkungen heranziehen kann.
Als wir unsere Offensive in Galizien unter¬
nahmen , wußten viele nicht , warum wir nicht
weiter gingen . Wir haben uns nicht gewundert,
denn wir wußten sehr wohl , was wir taten ."

Können sich die Bolschewik halten?
Ein Urteil von berufener Seite.

Stockholm , 29 . Nvv . Von berufener bolsche¬
wistischer Seite erhält der Stockholmer Vertreter
der ,,Köln . Zeiiung " folgende Darstellung über
deren Lage in Rußland : -

Die ins Volk geworfene Friedensparole hat
zugunsten der  Bolschewiki in dm ersten Tagen

„Herr Kruse , ein solches Leben , wie Sie es
bisweilen in der Stadt führen , muß mir um so
mehr mißfallen , als es Ihre Dienstführung zu
meinen Llngunsten beeinflußt und Sie in
pekuniärer Weise ruinieren muß . Ich würde bei
Wiedecholung derartiger Vorkommnisse Sie ent¬
lassen müsien , ich kann nur solide und nüchterne
Bearnle brauchen ."

dei,Baron Arnold von Waldow war eine
Wlche Strenge naturgemäß und durchaus nicht
verwunderlich , denn er meinte es nach seiner
strengen , aber ehrlichen Denkart wirklich gut.

Willi Kruse aber nahm diese Zurechtweisung
woyt stille hin , warf aber seitdem auf den Baron
einen tödlichen Haß . Er nahm sich nach dem in
acht , die Staut zum Schauplatz seiner Zügellosig¬
keiten zu machen . Nun gab es in seiner Amts¬
führung noch einen wunden Punkt , der bis jetzt
noch nicht aufgedeckt war , von Paul Darschau
aber bereits geahnt wurde : es war die Beschaf¬
fung von Geldmitteln durch billige Geheimver¬
kaufe von Holz aus den Forsten an gewissenlose
oeutc ,n der Umgegend.

Willi Kruse also , wie gesagt , näherte sich der
schonen Dora auffällig , ja , Paul Darschau fand
W Tages bei seiner Zurückkunft vor der
ä.ur des Forsthauses , bei Dora sitzend vor , wo
cr der langen Dame Gesellschaft leistete . Auf
SSÄüs ^ ub erhob sich Willi Kruse
K L 5 tXi  den Rückzug an. Darschau sah
-hm lairge nach , schüttelte den Kopf und aale:

Um <£ Cn  Menschen , laß dich nicht
finÄÄ° r<£ ' Seine Tage auf Waldow
\m  gezahlt. Der Käufer unserer Hölzer hat ihn

beim Baron angezeigt,,daß er zu seinem eigenen
Nutzen Hölzer billiger an einen Konkurrenten
verkauft habe . Das wird bei der Strengt des
Barons seine Entlassung zur Folge haben.

„O Gott , Vater !"
Darschau zuckte die Achseln:
„Ehrlich wahrt am längsten , und jeder ist

seines Glückes Sch -mied . — Er war unsolid und
das hat ihn zur Lknehrlichkeit verleitet . Ihm ist
beim besten Willen nicht zu helfen ."

And genau , wie es der Förster gesagt , so kam
es.

Baron Arnold wurde fuchswiid , entließ den
Forstaufseher Kruse nicht nur zur Stelle , sondern
überlieferte ihn auch dem Schöffengerichte der
Stadt , welches Kruse wegen Veruntreuung zu
einer sechswöchentlichen Haft verurteilte.

Kruse knirschte mit den Zähnen und schwur
dem Baron Roche.

Baron Ewald hatte sich mit Dienerschaft und
Haushälterin im linken Flügel von Schloß Wal¬
dow behaglich eingerichtet.

Das Einvernehmen zwischen den beiden
Brüdern war ein leidliches.

„Was willst du nun beginnen ? " fragte Ar¬
nold.

„Vorläufig nichts ."
„Müßiggang ist des Teufels Ruhebank " , sagte

Baron Arnold.
„Ich werde die Landwirtschaft studieren und

Landwirt werden , sei es , daß ich etwas kaufe , sei
es , daß ick) pachte ."

„Das ist gut ", nickte Arnold , „mein Inspektor
Lehnert gibt dir gewiß Anleitung ."

eine außerordentlich stack werbende Kraft ent¬
faltet . In diesem Ausfprechen der allgemeine»
Friedenssehnsucht liegt das Hauptverdienst der
Bolschewiki . Im übrigen kommt es ihnen darauf
an , die Koalition , die nach meinem Gewährsmann
in der Luft liegt , nach dcm Tone der Zeitung
aber , die hier vorliegen , und nach den Berichts
schwedischer Korrespondenten von allen andere»
sozialistischen Parteien heftig bekämpft wird , zu¬
stande zu bringen . Das schwerste Hindernis hier-
für ist der Ausstand der Beamten , der nicht nur
die Ministerien umfatzt , sondern alle gesellschaft¬
liche '' Organisationen . Nach den bis heute vor-
liegenom Nachrichten sind keine Aussichten , auch
durch Druckmittel die Beamten zur Aufnahme der
Arbeit zu veranlassen . " oaltmaßnahmen aber
sind ganz ausgeschlossen - -egen der ungeheuren
Zahl der Ausständ ' -en . Mit dieser Taktik des
passiven Widerstandes rechnet auch Kaledin . Alle
Nachrichten , daß dieser jemals das Dongebiet
verlaßen habe oder werde , sind falsch ; er beab¬
sichtigt vielmehr einfach , durch Sperrung der
Lebensmittelzufuhr nach Nordrußland und nach
der Armee die Bolschewiki zu schlagen . Das
Ausbleiben der Verpflegung im Norden macht es
der Regierung unmöglich , den passiven Wider¬
stand der Beamten lange auszuhalten . Die
Sperrung der Zufuhren zur Front wird dort den
Bolschewiki zur Last gelegt , um ihr Regiment zu
erschüttern . Alle diese bcmernfchlauen aber wirk¬
samen Maßregeln legen den Führern der Bol¬
schewik! die Pflicht auf , mit jeder Stunde zu
rechnen und die Wege für die Koalition zu ebnen.

. Russen in Czernowitz.
Wien , 30 . Rov . In Czernowitz traf gestern

ein Automobil mit russischen Offizieren und Sol¬
daten ein, die mit dem Kommandanten eine
längere Konferenz hatten . Sie wurden lebhaft
begrüßt . Ein Russe hielt eine Ansprache , in
welcher er sagte : „ Freunde , wir wollen den
Frieden !" Dann begaben sich die Rüsten zurück.

Der kritische Zeitpunkt.
Schweizer Grenze , 30 . Rov . Die der Entente

zuneigende „Reue Zürch . Ztg ." schreibt : Wenn
jemals der Augenblick für einen Verständigungs --
frieden da war , so war es der jetzige , wo die
Entente noch nicht unter dem Eindruck der für sie
fast unfaßbaren Dinge steht , die sie selber in
Rußland vollzogen sieht . Sie muß sich sagen,
daß nun auch der allerletzte Hoffnungsschimmer,
die Mittelmächte niederzuringen , geschwunden ist.
Sind aber Waffenstillstand und Friede mit Ruß¬
land erst einmal da , dann würde der Friedb für
die Verbündeten viel schwerer , denn dann müßte
es von selber ein Friede der Wttelmächte werden;
der Krieg könne dann voraussichtlich noch lange
weiter währen . Jetzt spitzt sich die Lage so zu,
daß wir entweder in verhältnismäßig kurzer Zeit
allgemeinen Frieden oder andernfalls noch mehr
als ein Kriegsjahr haben werden . Der Krieg
wird dann als Hauptmarke , die amerikanische
Marke bekommen und diefMittelmächte werden
über neue große Hilfsquellen verfügen.

Idstein , den 3. Dezember 1817.

— Die Rassauische Waisenkvllekte hat in hie¬
siger Stadt 197 .45 M  ergeben.

— Sonntags -Fahrplan -Verbessenmg . Von
gestern ab werden die Personenzüge Niedern¬
hausen — Wiesbaden ab Niedernhausen 2 .00 und
7.14 Uhr nachm ittags wieder gefahren.

„Sehr angenehm ."
Eine Zeit lang ging auch alles gut . Ewald

steckte in hohen Stiefeln , ritt mit dem Inspektor
auf den Äeckern umher , ließ sich über Düngung,
Fruchifolge , Verwendung von Kali und Lupinen
belehren , ging mit auf die Jagd und lebte wie ein
Landwirt.

Auf Schloß Waldow erschien eines Tages ein
unerwarteter Besuch , Fräulein Jenny , von
Pählen , eine Kusine der beiden Brüder , mit ' ihnen
mütterlicherseits verwandt.

Baron Arnold war überrascht , Ewald sehr
erfreut , denn die junge Dame war ein Bild von
Schönheit , ebenmäßig , schlank gewachsen , besaß
ein griechisches Profil , blaue Augen , blonde Locken
und ein reizendes Wesen . Sie war musikalisch,
hoch gebildet , malte , huldigte dem Reitsport und
war dazu häuslich und vor allem sittsam.

Nach der ersten Begrüßung fragte Ewald:
„Was nun ?"
„Bringe sie im rechten Flügel unter ."
„Und dann ?"
„Miete ihr eine Zofe in der Stadt ."
„Meinst du ?"
„Ich glaube ." - -
Er hatte recht gehabt , denn Jenny von

Pahlen erklärte , sie habe gedacht , bei ihren Kufins
auf Schloß Waldow den Herbst zu verleben , da
ihre Gesundheit etwas angegriffen sei.

Llebrigens sah sie blühend aus.

^Fortsetzung folgt .)



— Wüttenvetter. In den letzten Tagen des
Oftoder hatten wir den ersten Schneefall, der
großes Unheil an den Telegraphen-, Telephon-
und elektrischen-Leitungen anrichtete. Der No¬
vember verlief nicht gerade freundlich aber immer¬
hin so, daß der Landwirt seine Feldarbeiten be¬
enden konnte. Nun mit Anfang Dezember ist uns
über Nacht wieder eine ordentliche Schneedecke
beschert worden.

— Achtung! Die Spitzbuben haben in unserer
Stadt auch wieder ihr Handwerk ausgenommen.
Am Freitag Abend nach Ladenschluß wurden aus
dem Papiergeschäft Bahnhofstratze 44 14 M ge¬
stohlen. Nebentüre im Hausflur und Kaste
wurden jedenfalls mit einem Dietrich geöffnet.
Große Vorsicht ist überall geboten. Es scheint
sich hier um noch recht jugendliche Verbrecher
zu handeln.

— Sperre von Feldpostpäckchen in der Weih¬
nachtszeit. Wir machen darauf aufmerksam, daß
Privatbriefsendungen im Gewicht von über 50
Gramm(Zeldpostpäckchen) an Heeresangehörige,
und zwar ohne Unterschied, ob die Sendungen ins
Feld oder ins Inland gerichtet sind, für die Zeit
vom 15. bis einschließlich 24. Dezember von den
Postanstalten weder angenommen noch befördert
werden. Die gleiche Verkehrsbeschränkung tritt
für die Zeit vom 29. Dezember bis einschließlich
2. Januar ein. Das Publikum wird gebeten, mit
der Auflieferung von Sendungen mit Weih-
nachtsgaben an Heeresangehörige nicht bis zu den
letzten Tagen vor Eintritt der Sperre zu wgrten,
sondern die Sendungen möglichst schon in den
ersten Tagen des Dezember aufzuliefern, da für
später eingelieferte Sendungen kaum die Möglich¬
keit besteht, sie bis zum Weihnachtsfeste den
Empfängern zuzustellen. /

— Volkszählung am 5. Dezember 1917. Die
Notwendigkeit, jeder Gemeinde nur so viel
Lebensmittel zuzuweisen, als sie auf Grund ihrer
jeweiligen Bevglkerungszahl beanspruchen kann,
hat den Bundesrat veranlaßt, eine neue Per¬
sonenzählung anzuordnen. Es liegt im eigenen
Intereste der Bevölkerung, die Ausfüllung der
Listen genau und gewissenhaft vorzunehmen, wer
den Fragebogen nicht zutreffend ausfüllt, läuft
Gefahr, bei der Verteilung unberücksichtigt zu
bleiben.

— Erhöhung der Soldatenlöhnung. In einer
der letzten Sitzungen des Hauptausschustes er¬
klärte der Genera- von Owen, die Militärver¬
waltung und die Reichsleitung hätten sich nun
geeinigt, allen Mannschaften eine durchschnittliche
Erhöhung der Löhnung um 33% Prozent und den
Unteroffizieren eine solche von 20 Prozent zu ge¬
währen. Die erste Auszahlung werde sich bis
Weihnachten ermöglichen lasten.

— Die Gütersperre, die jetzt bereits über 10
Wochen besteht und sich nachgerade recht drückend
bemerkbar macht, obwohl sie schon manche Mil¬
derung erfahren hat, soll in aller Kürze noch
weiter abgeschwächt werden. In nicht ferner Zeit
rechnet man übrigens mit der völligen AuchedunL
dieser im Intereste unserer Lebensmittelver¬
sorgung erforderlich gewesenen Beschränkung.

— Handwerkskammer Wiesbaden. (Vater¬
ländischer Hilfsdienst.) Die inzwischen erlassenen
verschärften Anmeldebestimmungen geben uns An¬
laß, nochmals öffentlich auf die Hilfsdienstpflicht
hinzuweisen. Unsere Bekanntmachung vom5. Ok¬
tober cr. ist teilweise so ausgesaßt worden, als
wenn jeder vollbeschäftigte Handwerker ohne
weiteres befreit ist. Dies ist irrig, denn es ist
vach8 4 Absatz2 des Hilfsdienstgesetzes bezw.
8 7 daselbst, durch die zuständigen Behörden
(Einberufungs- bezw. Feststellungsausschuß) zu
entscheiden, ob die betr. Betriebe für die Kriegs-
führung oder die Vvlksversorgung Bedeutung
haben, also kriegswichtig sind. Es ist daher
nötig, daß jeder schriftlich aufgeforderte Hand¬
werker innerhalb 14 Tagen bei dem Einbe-
Wungscmsschuß seine Befreiung in begründeter
Form beantragt , falls er nicht selbst seine Hilfs-
menstpflicht anerkennt. In zweifelhaften Fällen
^pfiehlt es sich, die Handwerkskammer anzu-
wfen. Im übrigen verweisen wir auf die Be¬
kanntmachung vom5. Oktober cr.

L e. Bermbach, 2. Dez. Unserem Lehrer Vize-
Mdwebel Fritz O t t wurde das Eiserne
^^ û ^ Klastoerlichem̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

7K ns ir«»tz sti8& fern,
, Wiesbaden, 2. Dez. Dank den außergewöhn-

eifrigen Bemühungen der Kriminalpolizei
wnnte bereits ein Tag nach dem Mord in der
vaulbrunnenftraße die Persönlichkeit des Mör-

Michael K a r p cz a k festgestellt werden.
15 war vorauszusehen, daß seine Festnahme nicht

auf sich warten lasten würde; wie uns die
^lminalpolizei miteilt, ist er gestern schon in
pvsen festgenommen worden. Karpczak wurde

einstweilen in Militärarrest genommen und
>std ch den nächsten Tagen nach Wiesbaden
^geführt . Seine Aburteilung wird, da er als
>p4eiler der Militärgerichtsbarkeit untersteht,
^ausfichtlich vor dem Militärgericht erfolgen.
^ . Wiesbaden, 1. Dez. Der Lokalgewerbeverein
schloß die Verstadtlichung der Wiesbadener Ge-

Koblenz, 29. Nov. Von dem hiesigen Kriegs¬
gericht wurde gestern der 17% Jahre alte Josef
Retzmann aus Utzenheim bei St . Goar, der am
15. Oktober den Schreinermeister Fuhr aus
Hirzenach bei St . Goar, nachdem« ihn ein Stück
begleitet und über den Besitz von Geld ausgefragt
hatte, meuchlings ermordet und ausgerauht hatte,
wegen Raubmordes zu 15 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt. Bon der Todesstrafe mußte das Gericht
wegen der Minderjährigkeit des Angeklagten ab-fehen.

Großes Hauptquartier,  3 . Dez.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

Rach heftigem Trommelfeuer bei mondheller
Nacht griff der Engländer gestem früh mit starken
Kräften unsere Stellungen bei und nördlich von
Passchendaele an. Thüringische und hessische
Truppen warfen den Feind in schneidigem Gegen¬
stoß zurück und machten 60 Gefangene. Nach
Abwehr des Angriffes flaute das Feuer ab. Es
nahm am Abend vorübergchend wieder erhebliche
Stärke an. Aus dem Kampffelde bei Cambrai
war tagsüber nur in wenigen Abschnitten die
Feuertätigkeit lebhaft. Am Abend griff der Feind
nach starker Feuersteigerung zwischen Iuchy und
Bourlon an. In heftigem Nahkampf wurde er
abgewiesen. Ein englischer Teilangriff bei La
Vagarie scheiterte. Im Gegenstoß wurden9 Ge¬
schütze und 18 Maschinengewehreerbeutet. Die
Zahl der seit dem 30. November gemachten Ge¬
fangenen hat sich auf 6000, die Beute an Ge¬
schützen aus 100 erhöht.

Front des deutschen Kronprinzen.
In den Argonnen wurde in erfolgreichen

Unternehmungen Gefangene eingebracht.
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Die lebhafte feindliche Tätigkeit im Sundgau
hielt an.

In den letzten zwei Tagen verloren unsere
Gegner im Lustkampf und durch Abschuß von der
Erde 27 Flugzeuge und 2 Fesselballons.

Leutnant Mütter errang seinen 35., Leutnant
von Bülow seinen 27. und 28., Leutnant Bongartz
seinen 25. und 26. Luftfieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
In zahlreichen Abschnitten der russischen Front

ist von Division zu Division ortlchc Waffenruhe
vereinbart worden. Mlt einer russschen Armee
im Gebiete von Pripjet und südlich der Lipa und
mehreren russischen Generalkommandos wurde
Waffenstillstand abgeschlossen. Weitere Verhand¬
lungen find im Gange. Eine russische Abordnung
ist in dem Befehlsbereich des Generalseldmar-
schalls Prinz Leopold von Bayern zur Herbei¬
führung eines allgemeinen Waffenstillstandes ein-
gettosten.

Mazedonische- Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

TU Berlin,  3. Dez. (Amtl.) Am 26. No¬
vember hatten der Volkskommissar für Kriegs-
und Marineangelegenheiten und der Hvchst-
kommandierende der russischen Armee, Krylenko,
durch Parlamantäre anfragen lassen, ob der
deutsche Oberbefehlshaber zu sofortigen Waffen-
stillstandsverhandlungen bereit fei. Noch am
gleichen Tage antwortete der Oberbefehlshaber
Ost, Prinz Leopold von Bayern, daß er bereit
und bevollmächtigt sei, mit der russischen obersten
Heeresleitung über den Waffenstillstand zu ver-
handeln. Es wurde sodann yüt dem Parlamentär
Ort und Zeit vereinbart, wo sich eine mit Voll¬
machten versehene russische Kommission mit einer
entsprechend bevollmächtigten Kommission der
Gegenpartei treffen sollte. Die russische Kom¬
mission hat sich am 2. Dezember nachmittags
4.30 Ahr an der verabredeten Stelle eingesunden
um sich unverzüglich zu dem für die Verhand¬
lungen in Aussicht genvnrmenen Ott zu begeben.
Dort sst sie am 3. Dezember nachmittags zu er¬
warten.

Auszug aus den Verlustlisten.
Holz,  Johann , 28. 3. Obergladbach, durch lln-

fall leicht verletzt.
Bastian,  Emil, Gefreiter, 19. 11. Cröftel, ge¬

fallen.
Dörr,  Peter , 2. 7. Königshofen, leicht verw.,

bei der Truppe.
Engel,  Karl , 11. 5. Breithardt, vermißt.
Eng el , Wilhelm, Gefreiter, 14. 4. Esch, leicht

verw., bei der Truppe.
Groß mann,  Ludwig, 18. 7. Limbach, leicht

verwundet.
Ha n so n , Ernst, Gefreiter, 2. 3. Niederrod,

schwer verwundet.
Jacob,  Wilhelm, 21. 1. Laufenselden, vermißt.

Jacob,  Wilhelm, 31) 1. Laufenselden, l. ver¬
wundet, bei der Truppe.

Lutz , Karl, 7. 11. Langenschwalbach, leicht ver¬
wundet.

Metz , Christtan, 14. 11. Kemel, vermißt.
Üllmann,  Otto, Gesteiter, 26. 11. Wambach,

leicht verwundet.
I un ge l .. , Franz, Unteroffizier, 25. 7. Rieder-

josbach, leicht verw. bei der Truppe.
Müller,  Wilhelm, 23. 12. Beuerbach, vermißt.
H of ma n n , Karl, 7. 5. Langenschwalbach, gef.
Seel,  Christian, 9. 5. Hennethal, gestorben in¬

folge Krankheit.
Höhn  3r , Hermann, 28. 9. Oberaurvfi, ge¬

fallen.
Schlosser,  Karl , 2. 1. Hettenhain, gestorben

infolge Krankheit.
Bott,  Heinrich, 17. 2. Idstein, leicht verw.

Langenschwalbach, 26. Nov. 1917.
Der Kgl. Landrat.

8. V.: Dr . I n g en o h l , Kreisdeputietter.

Selbstversorger-Anspruch.
a. Für menschliche Ernährung.

1. Brotgetreide aus eigenem Betrieb: 8,5 Kilo
Roggen oder Weizen je Monat und Kopf vom 1.
November 1917 bis 15. August 1918 = 9%
Monate X 8,5 — 80,75 Kilo je Kopf. Neichs-
gefetzblatt Seite 971, Aarbote Nr. 258.

2. Gerste und Hafer aus eigenem Betrieb:
insgesamt2 Kilo je Kopf und Monat vom 15.
November 1917 bis 15. August 1918 — 9
Monate X 2 — 18 Kilo je Kopf.

. 3. Hülsensrüchte aus eigenem Betrieb: 1Kilo
je Kopf und Monat vom 15. November 1917 bis
15. August 1918 = 9X1 gleich9 Kilo je Kopf.
b. Für Viehhaltung vom 15. November 1917 bis

15. August 1918 aus eigenen Erzeugnissen.
1. Hafer einschl. Gemenge aus Hafer u, Gerste

insgesamt:
a) für Pferde und Maultiere je 6 Zentner,
b) für zur Zucht verwendete Zuchtbullen mit

Genehmigung des Kommunalverbandes
auf Antrag je 2 Zentner,

2. Hafer, Gemenge aus Hafer und Gerste oder
Gerste auf Antrag mit Genehmigung des Kom-
munalverbandes:

für Zuchtsauen bis zu 45 Pfund bei jedem
Wurf,

für Eber, die zum Sprunge benutzt werden,
je % Pfund für den Tag.

Diese Bundesratsanordnung findet sich im
Reichsgesetzblatt Seite 1046 (Kreisbl. Nr. 272),
die amtliche Begründung für ihre Notwendigkeit
im Kreisblatt Nr. 371 Seite 2 oben rechts.

Langenschwalbach, 27. Nov. 1917.
Der Königliche Landrat.

I . V.: Dr, I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Allgemeine Sammeltätigkeit.
Ich ersuche diese Tätigkeit im Interesse unserer

Kriegswirtschaft mehr <zu unterstützen. Die
Schulen habe ich gebeten, von Zeit zu Zeit in den
einzelnen Haushaltungen Nachfrage zu halten.
Ich bitte zur Abholung geeignete Gegenstände be¬
reitzustellen und die Kinder nicht mit der Be¬
merkung abzuweisen: „Es ist nichts da! Ihr
braucht gar nicht erst nachzufragen." Fast in
jedem Haushalt befindet sich noch Verwendbares,
das aus dem Speicher, in Mansarde und Rumpel¬
kammer, im Keller und sonstwo liegt. Man scheue
nicht die kleine Mühe, die das Zusmmensuchen be¬
reitet, und sei sich bewußt, daß auch diese Arbeit
dem schwerbedrohten Vaterlande geleistet werden
muß. Es werden gesammelt: 1. Eummiabfälle
aller Art (Radreifen, Schläuche, Gummischuhe
und Sohlen, Spielbälle, Gummiwalzen, Gummi¬
handschuhe und anderes), 2. Konservendosen und
Weißblechabfälle, 3. Wein- und Selterswaffer-
flaschen, 4. Glühlampensvckel, 5. Gegenstände aus
Aluminium, Kupfer, Messing, ^ Blei, Zinn:
Zink, Nickel, also auch alte Soldatenknöpfe,
Patronenhülsen, Bleikugeln, Zinnsoldaten,
Staniol, Flaschenkapseln, Kupferdraht in jeder
Größe und Dicke (auch von altem Spielzeug).
Mestingringe, Metallbilderrahmen, Uhrketten,
Wasserhähne, Leuchter, Scheiden, Kettchen usw.,
die aus den genannten Metallen gearbeitet sind,
6. Frauenhaar, 7. Korke und Korkabfälle jeder
Art, also auch Huteinlagen, Korkfederhalter usw.,
8. Papierabfälle, 9. Weißdornfrüchte, 10. Obst¬
kerne.

Langenschwalbach, 22. Nov. 1917.
Der Kgl. Landrat

I . V.: Dr. I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Mehrere 100 größere und kleinere Christbämnche»
werden von der Gemeinde Wallbach,  Post
Wöi-oorf, abgegeben.

Einen gut erhaltenen

Kinderwagen
preiswert zu verkaufen. Näh. t. Bell. v. Jdst. Ztg.



Vekmmkmachung.
53ei Beginn des Winters wird folgendes in

Ortsftatut über Mdfe-
reinigung und die hierzu erlassene Polizei¬
verordnung sind die Eigentümer der angren-
-zenden Grundstücke , gleichviel ob sie bebaut
»der unbebaut sind , bezw . an zweiter Stelle
die Wohnungsberechtigten verpflichtet , die
Burgersteige im Wmter stets sorgfältig von
Schnee und Eis zu reinigen und bei Schnee-

Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln
(Sand , Asche , Sägemehl oder dergl .) zu
bestreuen sowie die Stratzenrinnen während
des Frostwetters stets frei von Eis und
Schnee zu halten . Das Reinigen der Bür¬
gersteige mit Master während der Froftzeit
ist untersagt . Sodann müsten bei starken
Regengüsten u . abgehend emSch nee
die Stratzenrinnen,  Gossen und
sonstige Abflüste ungesäumt und so gereinigt
werden , daß das Wüster ungehnidert Ab-

2) D ? s Fahren mit Rodel - und Kinderschl 'ckten
(Schlitten ohne feste Deichsel 8 366 — 4
Strafgeschbuch ) innerhalb der Sttahen der
Stadt , wozu auch die Bahnhofs - und Wies-
badener -Stratze gehört , ist verboten.

Idstein , den 3 . Dezember 1917.
Die Po izeiverivaltung.

L e i ch 1f u tz.

Kriegsfürsorge
Der städtische Zuschuß zur Unnrst ' tz mq der

Familien der »um «triegsdienü Sinb .rufmn für den
Monat November wird Mittwoch , den 5 . d. M .,
Norm. v. 8 — 12 Uhr , bei der Stidrkosse ansgrzahtt

Idstein , den 3. Dezembr 1917.
Der Magisttat.

Leichtsutz,  Bürgermeister.

Todesanzeige.
Hiermit allen Be, warbt , n, B kannten

und Freunden die trouoge Miiieilung , daß
meine liebe, g»te F ' aa , unsere treusorgende,
unvergeßliche Müller, Schwiegermutter , G >oß
multer und Tante

Drau Philippine Polhs
geb. Wick

heute Nacht ganz plötzlich und « mrwmlet
sanft enrichlafen ist.

Idstein , den 3. Dezember I9l7.
In 1 efer Trauer:

Familie Wilhelm Poths.

D 'e Beerdigung findet Donnerstag
NachmiUag 4 Uhr vom T auerhause . Juve, .-
gasse. aus stait.

Du warst so jung
Und starbst so früh,
Vergessen werden wir dich nie.

Den Httdeniod fürs Vaterland erlitt
am 28 . November unser lieber Sohn , Bruder,
Onkel und N >ffe

Adolf Schnabel
im kaum vollendeten 21 . Lebensjahre.

Idstein , den 3 . Dezember I9l7.

Die tie 'trauerndc Familie Schnabel.

Das Seelenami findet Samstag morgen
1/*8 Uhr statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei der Beerdigung unsere!» lieben
Verstorbenen

Friedrich Höhn
Bürgermeister a. D.

sagen wir herzlichen Dank . Ganz besonders
danken wir Hemn Pfarrer Polz  für de
tröstenden Woite am Grabe , Herrn Lehrer
Dicht  für den Gesang mit den Schulkin¬
dern, sowie für die vielen Krauz - und
Btumcnspenden.

Oberauroff,  den 2 . Dezbr . 1817.
3m Namen

der trauernden Hinte , bliebenen:
Familie Wilhelm Leichtfuß.

Volkszählung . J
Am 5 Dezember 1917 findet im Deutschen Reiche eine Volkszählung statt . durch welche alle h,

der Haushaltung und in der Nacht vom 4. bis 5 . Dezember ds . Js . anwesenden , sowre die aus d«
Haushaltung nur vorübergehend abwesenden Personen ermittelt werden sollen.
'  Die hiesige Stadt ist in 24 Zählbezirke eingeterlt und die dabei benannten Damen und Herren

als 3äbler ernannt morden.

1.
2
3.
4 .
5.
6 .
7.
8 .
9.

10 .
11.
12 .
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20 .
21.
22 .
23
24.

H mmelegoffe und Marktplatz
xt>•uj ^ufje Nr 1 22.
Kreujgaffe N -. 23 —37 und Kranke! haus.
W>"h>iwl se Nr . I 21 . .
Weihe wiese Nr 22— 37 und Eiche st oße.
Borngosse . . . . . • * * *
Jud ' Ngosse und Kofsteuosse . . ..
H»cke>>erg und Sclärrr ^offr.
Obergosse Nr . 1— 15 und Seelboche,stieße.
Ove, gaffe Nr . . . . .
Ki' chgasse und Löh.rg ss' .
Rode g sse.
Scviilaasse und Schloßgoff ' . ■ • * *
Lanburgeistri ße Nr . 1 —14 und Magdeburg ktratze
Limburgerinaß - Nr . 15 b>» E >de ui d Damwüt >,e
Wirebovenrrnrvße von Nr . > b s SchiUerstre ße . > .
W esbodeverstr . v.Sctnllernr . bis E >de, Bohrchof u. R Ngvien
Bibnhoiftraße , r chte S äe.
Bahiihvistioße , linke ©eile.
Vestenwiihtmeg . . .
Schillerstroße und Tau , usst aße . . . . . . . .

Herr Kaufmann Wihetm Recker.
Frätilein Paula Victor . im
Herr Kaufmann Jul . Grünebaum.
Fräulein Lilly Dietrich.
Herr Gastwirt Adolf Junior.
Fräulein Emmy Reeker.
Herr Landwirt Ludwig Wolf . M

„ Lehrer Frank.
„ Bäckerineister W . Junior.
„ .. Kart Schütz.

Viehhändler Js . Grünebaum.
„ Kau -mann Fr . Ziegenmeyer.
„ Ortsschätzer Aug . Schaar . :

Bürovorsteher Greten.
H Kaufmann Adolf Witt . '

Kaufmann Wilhelm Greuling.
„ Kaufmann Friedrich Eich.

Landessekretär a . D . Beck.
"n BrauereibesitzerI . Merz.
„ Bauunternehmer Ad . Tappe.

Gastwirt Karl Ruppert.
„ Bauunterirehmer W . Werner.
„ Bürovorsteher Wahl.
„ Förster Steffens.

Go.tbeftratze
Jvioiennnstalt mit A te, -heim . . . . . - - - -
Gasievbi >ch,Z 'egelhutie,E genhahneipüi , S ' t . Nl derieetbach

An die biefiaen Einwohner richten wir hiermit das Ersuchen ., die ihnen durch die Zähler zugestellten
^Ni .kbeiitiinnslistpn iiach den aus der Rückseite derselben befindlichen Anleitungen genau und gewisse .*
taÄS « ÄehTr fbU ftintn etagetrojien « Z .hlen der einzelnen Hausnattungen . ..
Einklang mit der Lebensmittel Korten -Ausgabe für die versorgungsberecht ' gte Bevölkerung
mit den Mahlscheinen der Eetbstvelsorger stehen muffen j •

Sen Zählern ist jede von ihnen gewünsa »1e Auskunft zu erteilen Mtt Geldstrafe ms z
1500 Mark wird beftraft , wer sich weigert die vorgeschriebenen Angaben in die Hausüste emzutrage
oder wer wissentlich wahrheitswidrige Angaben macht.

Süches-fiu5stellung!
Zu fesigeschenken

empfehle

Silderdücher, fngendfchristen für Knaben und
Mdchen , JTIärcben, Sucher für erwachsene

in allen Preislagen , Klassiker,
in grosser fiuswahl.

Die Sücher find Im besonderen staume ausgelegt und können ohne Kaufzwang besichtigt werden.

Georg Grandpierre
Suchhandlung Der Weiner Zeitung.

Versteigerung.
Mittwoch , dm 5. Dezvr . v . IS , nachmittags

2 Uhr, versteigere ich auf drm Marktplatz hurfelbst
1 6ofa

öffentlich meistbietend gemn bar , zwangsweise.
Hvyer , Gerichtsvollzieher.

lfieinkinderschule Zdfteii».
Unsere Mitglieder weiden hiermit auf Mittwoch,

den 5 . Dezember , abends 8 ' /, Uhr , in das Gast¬
haus ,Znm Adler« (bei Herrn Kart  Merz ) m einer

ordentlichen Mitgliederversammlung
ergebenst ein geladen.

Tagesordnung:
1) Bericht der Rechnungsprüfer für 1916 . 2) Rech-
nungeablage für 1917 . 3) Want der Rechnungs¬
prüfer . 4) E >gänzung »wahl für den Borttond.

5) Weihnachttbelcheiung . 6 ) Verschiedenes.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Der Vorstand.

Ein »och wenig gebrauchterOfi ‘ ii
zu verkaufen . ___ __ _ _

Spart Papier!

fjausbälterin
nicht über 30 Jahre zur Führung eines kl. Ha»̂
halle« gesucht. Gute Behandlung zugesichrt . 1

Schriftliche Angebote mit Forde ' ungen sind i»

richten an . 3a « l « l , IdstetU.

Fräulein , welches tagsüber beschäftigt ist, i“#

hübsch möbl . Zimmer
ohne Pension . _ _ __

5chöitt2- 3ZilNinerwohlii>il
zu verwieren. Näheres im Verlag der Jdst.

Entlaufen.
Seit einigen Tagen ist unser

auf den Namen Leo hörend, enilausen.
b inger oder derstnige , der Auskunft über den »
bleib des Hunde » geben kann, eihält gute BelobN"

Heinr . Kappus

Hund ^ °̂ i
Kreuzung Dobbermann -Wolfshund zu ver

Billa Elisabeth'
Niedernhausen-

kauf
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